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Mai-Idyll bei Gunten am Thunersee. Phot. Schweizer, Bern.

33Iid auf ben £et)rer, bei' tnitlcibig unb Ijerablaffcnb an bem

jungen Wann binunterglcitet: „Wbm, Sie foliten ttod) ein

menig 3unel)nten." tôcrr £eibunbgut brandit als Wafeftab sur
©ewertung ber anbern Wettfdjen feine eigene, umfangreiche
©eftalt, bie fid) in einem guten ©rnährungssuftanb befinbet.
5ttfo einen Schtnerbaud) folltc einer audi nod) babett unb
oielleidit fogar im ffinagi=33erein fitsen, um als £ebrcr in
©etrad)t 311 fommen.

Das teilte Witgtieb ber Sdiulfommiffion, bas ber
£et)rer nod) 311 befugen bat, ift Sans ©utjabr, öanbwirt.
Sein töof liegt am Jtanbe bes Dorfes, gan3 in einem Walb
0011 Cbftbäumen oerftedt. Der Sauer, ein alter, runseliger
Wann mit einem Hugen Slopf, fifet auf einer San! oor
feinem £>aus unb tieft bie 3eitung. Da3u pafft er bebag»
tid) aus feiner Steife eine 2Bol!e nad) ber anbern in bie
taue Wbenbtuft hinaus. Sor it)iu fifet ein fleiner Slnabc
auf bem Soben unb fpielt mit farbigen Steineben. Wit
lautem ©ebett ftüqt ptöfelid) ber .§ausbunb unter bent Stall»
bäntlein beroor auf ben beranitabenbeit fiebrer los. 5tber
ber Sauer beruhigt ben fteifeigen 2Bäd)tcr: „ftomm hierher,
Säri, fomnt, teg' bid)." ©huas unwillig gehorcht Säri unb
legt fid) neben bem fpielenben htnaben auf ben Sobett, mit
brobenben 5hugeit nad) bem £ebrer fdjielenb, ber freunbtid)
griifeenb auf £>errn ©utjabr sufdjreitet unb fid) oorftettt.
„So, fo, 3br feib atfo and) ein Sd)ulmeifter", lagt §err
©utjabr, nathbetn er ben £et)rer eine 3eitlang ftill, aber
mit fdiarfem Stuge betrachtet bat, „teiber ift ietjt gerabe
mein Sohn nicht hier. 3tjr folltet ©ud) eigentlich) meinem

Sohne porftelten; beim ber ift nätnlid) in ber Sd)ul!oinmif=
fion. îtber fommt unb nehmt einen 5lugenbtid Stab, id)

wilt ihm bann fagen, baf? 3br ba gewefen feib."
(Scbtufe folgt.)

Bienenflug in Löwenzahnwiesen.
Von Frieda Schmid-Marti.

Drunten oon bes Settars fiifeen Sronnett
Sreiten fie bie getbbeftäubten Stüget,
©leiten taumelnb auf aus gotbgeftammtem Stumenmeer.
Stiegen fchwer - gefegnet fchwer -
3u mir her
5tuf meinen ôiiget.

Sergen ihren Steife int îteinen £>aus,
Stiegen emfig tuieber aus,
Saftlos in bas £anb ber Wonnen,
3n bas Steer ber taufenb Sonnen.
Stier Süfee fonnenfetiger Stunben
.§at bas fteine Slügeloott mid) beut' oerbunben.

Guten Morgen!
Die bunfle Scad)t ift gewidjen, unb rofafarbett bricht

ein neuer Dag an.
Stit einem Sud siebt Stau Sübler bie Dede oon betu

fd)Iafenben £iesd)en weg.
„heraus, es ift 3eit", ruft fie taut unb öffnet bas

Settfter. fiiescheti ift arg erfdjredt aufgefahren. Serftört
btidt es um fid) unb finbet fid) nur Iangfam surecht.

„£>e, he, auffteben", ermahnt bie Wutter unb gebt
311m 3ininter hinaus. 9io<b einmal gähnt fiiesdfen unb er»

bebt fid) fchtiefetid) wiberwittig unb inürrifd).
Rein Wunber, bafe Pieschen ben gait3en Dag über

fd)Ied)ter £autte ift, wenn fie ihn berart beginnen tnufe.

Wifemutig begibt fie fid) 3ur Schute. Sietleid)t bat biefe

täglich) fid) wieberbolenbe Ssene eine bteibenbe Wirïung unb

£iesd)en wirb aud) in fpäteren Dagen eine 5hbfd)eu uor bem

Wuffteben haben. Unb feine Wutter, wirb es fie wobt im»

nter lieben uttb oerebren? —
5lud) Drubchen, £iesd)ens Sreunbin, ruht frieblich)

fd)Iummernb in ihrem Setttein. Da öffnet feine Wutter
fachte bie 3immertüre.

„Drubdjen", ruft fie teife. Das 3inb bewegt fid), brebt
fid) um unb fdjtäft weiter.

„Drubchen", tuieberbolt bie Wutter etwas lauter unb

fefet fid) auf ben 9?anb bes Uinberbettteins. Seist öffnet
bas üeine. Wäbdfen feine 3Ieugtein uttb feilt ©tid fällt
gerabewegs auf bas fröhlich tachenbe ©efidft ber Wutter.
Wit einem gliidlidjen £eud)ten in ben 5tugett beugt fid) bie

junge Srau über ihr Rinb. Drubdien reibt fieb bie 5teug»

lein, Iäd)elt unb fditingt tiebeoott feine 5tcrmd)en um ben

£>als ber Wutter.
„©Ilten Worgen, Drubchen", fagt biefe unb brüdt einen

innigen ftufe auf bie 3arte Stirn ber Steinen.

Sür beibe wirb ber erfte 5Iugenbtid nach) Drubchens
©rwacheit 311m wahren ©rlebnis. Sd)ön, frieblich) unb uoller
©tiid. Unb ebenfo glüdlid) unb mit freubigent £>er3en wirb
es nun auffteben unb 3ur Schule geben. Den gan3en Dag
wirb ber Sonnenfchein in feiner Seele wohnen unb altes,

was ihr begegnen wirb, mit feinem ©laus oergotben. Wögen
ba unb bort aud) Wiberwärtigfeiten lauern, fie wirb ihnen

ftanbhatten. Ütnbers als ihre arme Sreuttbitt £iesd)en, bie

allem fo mürrifd) unb un3tifrieben gegenüber ftebt.
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N.ii-Iâyll bei (»imten am l bnnersee Nliot. ScliveUer, kern.

Blick auf den Lehrer, der mitleidig und herablassend an dem
jungen Mann hinuntergleitet- „Mhm, Sie sollten noch ein

wenig zunehmen," Herr Leibundgut braucht als Maßstab zur
Bewertung der andern Menschen seine eigene, umfangreiche
Gestalt, die sich in einem guten Ernährungszustand befindet.
Also einen Schmerbauch sollte einer auch noch haben und
vielleicht sogar im Gnagi-Nerein sitzen, um als Lehrer in
Betracht zu kommen.

Das letzte Mitglied der Schulkommission, das der

Lehrer noch zu besuchen hat. ist Hans Gutfahr, Landwirt.
Sein Hof liegt am Rande des Dorfes, ganz in einem Wald
von Obstbäumen versteckt. Der Bauer, ein alter, runzeliger
Mann mit einem klugen Kopf, sitzt auf einer Bank vor
seinem Haus und liest die Zeitung. Dazu pafft er behag-
lich aus seiner Pfeife eine Wolke nach der andern in die
laue Abendluft hinaus. Vor ihm sitzt ein kleiner Knabe
auf dem Boden und spielt mit farbigen Steinchen. Mit
lautem Gebell stürzt plötzlich der Haushund unter dem Stall-
bänklein hervor auf den herannahenden Lehrer los. Aber
der Bauer beruhigt den fleitzigen Wächtern „Komm hierher,
Bäri, komm, leg' dich." Etwas unwillig gehorcht Bäri und
legt sich neben dem spielenden Knaben auf den Boden, mit
drohenden Augen nach dem Lehrer schielend, der freundlich
grüszend auf Herrn Gutjahr zuschreitet und sich vorstellt.
„So. so. Ihr seid also auch ein Schulmeister", sagt Herr
Gutjahr, nachdem er den Lehrer eine Zeitlang still, aber
mit scharfem Auge betrachtet hat, „leider ist jetzt gerade
mein Sohn nicht hier. Ihr solltet Euch eigentlich meinem

Sohne vorstellen- denn der ist nämlich in der Schulkommis-
sion. Aber kommt und nehmt einen Augenblick Platz, ich

will ihm dann sagen, datz Ihr da gewesen seid."

(Schluß folgt.)

Voll Lebmirl-IVlsrti.

Trunken von des Nektars süßen Bronnen
Breiten sie die gelbbestäubten Flügel,
Gleiten taumelnd auf aus goldgeflammtem Blumenmeer.
Fliegen schwer - gesegnet schwer ^
Zu mir her
Auf meinen Hügel.

Bergen ihren Fleiß im kleinen Haus.
Fliegen emsig wieder aus,
Rastlos in das Land der Wonnen,
In das Meer der tausend Sonnen.
Aller Süße sonnenseliger Stunden
Hat das kleine Flügelvolk mich heut' verbunden.

Normen!
Die dunkle Nacht ist gewichen, und rosafarben bricht

ein neuer Tag an.

Mit einem Ruck zieht Frau Bühler die Decke von dem

schlafenden Lieschen weg.
„Heraus, es ist Zeit", ruft sie laut und öffnet das

Fenster. Lieschen ist arg erschreckt aufgefahren. Verstört
blickt es um sich und findet sich nur langsam zurecht.

„He, he, aufstehen", ermahnt die Mutter und geht

zum Zimmer hinaus. Noch einmal gähnt Lieschen und er-
hebt sich schließlich widerwillig und mürrisch.

Kein Wunder, daß Lieschen den ganzen Tag über
schlechter Laune ist, wenn sie ihn derart beginnen muß.
Mißmutig begibt sie sich zur Schule. Vielleicht hat diese

täglich sich wiederholende Szene eine bleibende Wirkung und

Lieschen wird auch in späteren Tagen eine Abscheu vor dem

Aufstehen haben. Und seine Mutter, wird es sie wohl im-
mer lieben und verehren? ^

Auch Trudchen, Lieschens Freundin, ruht friedlich
schlummernd in ihrem Bettlein. Da öffnet seine Mutter
sachte die Zimmertüre.

„Trudchen", ruft sie leise. Das Kind bewegt sich, dreht
sich um und schläft weiter.

„Trudchen", wiederholt die Mutter etwas lauter und
setzt sich auf den Rand des Kinderbettleins. Jetzt öffnet
das kleine Mädchen seine Aeuglein und sein Blick fällt
geradewegs auf das fröhlich lachende Gesicht der Mutter.
Mit einem glücklichen Leuchten in den Augen beugt sich die

junge Frau über ihr Kind. Trudchen reibt sich die Aeug-
lein, lächelt und schlingt liebevoll seine Aermchen um den

Hals der Mutter.
„Guten Morgen, Trudchen", sagt diese und drückt einen

innigen Kuß auf die zarte Stirn der Kleinen.

Für beide wird der erste Augenblick nach Trudchens
Erwachen zum wahren Erlebnis. Schön, friedlich und voller
Glück. Und ebenso glücklich und mit freudigem Herzen wird
es nun aufstehen und zur Schule gehen. Den ganzen Tag
wird der Sonnenschein in seiner Seele wohnen und alles,

was ihr begegnen wird, mit seinem Glanz vergolden. Mögen
da und dort auch Widerwärtigkeiten lauern, sie wird ihnen

standhalten. Anders als ihre arme Freundin Lieschen, die

allem so mürrisch und unzufrieden gegenüber steht.
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Hub fpäter? ©Sie ehrfürchtig unb liebeooll roirb
ïrubcben feiner ©cutter gebenfen. Seiner lieben,
guten xmb eblen ©lutter. © r n ft 5 o u f e r.

Morcote.
Von Edgar Chappuis.

Du Ort bes <5riebeits, ruo bie Sonne ftrcihlt,
©So ber ©ppreffen bunïle Reiher träumen,
Unb fanft ber ©Seile Sieb atts Ufer bringt,
Didj grübt bie frobe Seele, monnetrunten.

Der himmelsfuppel feiig tiefe ©läue
©rüfft beiner ©erge Rran3, ber rubig inartet,
©is ihn bes Rimmels Dbem roarm umflutet,
Unb er geîiibt œirb non bes Sübens ©luten.

2luf ftoher höbe thront ber Rampanile
Unb febaut ins fianb, tief unter feinen grüben.
Daudjt ©roigfeit aus liebten himmelsfluten,
Unb 3iim ©ebete hingen emfte ©loeten.

Morcote. Friedhof mit Kapelle.

$la$l*a-(sold Roman aus der Zeit der grossen Goldfunde in Kanada und
Alaska von Emil Droonberg. Copyright by Hesse & Becker, Leipzig.

16.
Das © i g i I a n 31 o m i t e e nimmt bie Arbeit auf.

21m anbern ©adfmittage febritt ©feber in ber Stube
feines fianbsmannes, 3rreb Stallbaum, auf unb ab. Das
war freilich mit einigen hinberniffen nerbunben, ba ibni
ber Heine 3?aum nur eine Seroegungsfreibeit non brei ober
oier Sebritten erlaubte, für bie er fidf übrigens aueb erft noef)
bureb bas ©eifeiterüefen eines Roffers unb eines Stuhles
hatte freie ©ahn fdjaffen müffen. Das ®3arten auf ©ad)=
riebten, bie nicht tarnen, hatten ihn aber fo ungebulbig ge»
maebt, bafe er es immer nur für eine furse Spanne 3eit
ausbielt, irgenbtoo ruhig 3U bleiben.

©on bent Schlage gegen bas Rinn, ben er uon Stotes
empfangen, hatte er fid) roieber pollftänbig erholt, Dtur
eine geringe Scbroellung mar noch 3iirüctgeblieben, bie ihn
aber faum beläftigte.

Stallbaum befaub fiel) nicht babeim. ©r ipar ©lert in
einem ©eneral Store unb ben gan3en Dag abroefenb. 21us
biefent ©runbe hatte er auib ber ©erfammlung im Dperm
häufe nicht beiroobnen tonnen.

Um bie mit einer gerabe3u peinoollen Rangfamfeit per»
ftreichenben Stunbert aus3ufüllen, hatte er einen ©eridjt über
bie lebten ©reigniffe für ben „San Francisco ©.raminer"
aerfafet, ber 3ur ©bfettbung bereit lag.

©s begann fdjon buntel 3U inerben, menigftens hier im
3immer, roäbrenb ber Schnee brausen nod) immer eine ge=
nügenbe helle fd)uf, als ein RIopfen an ber Dür ertönte.

©leid) barauf mürbe biefe geöffnet unb ©far Scbmibt
©at ein.

„©nblicb", entfuhr es ©fd)er.
„Seien Sie boch 3ufrieben, bafe id) fo fpät tomnie.

^ie tniffen both, ober feilten es roenigftens roiffen, bah ber
®ute immer fpät tommt. 9tur bas Unglüd fdfreitet be»

lanntlid) fchnell.'
,,So bringen Sie gutes?"
„3unäd)ft 3toei Reitungen. Die „©ufon ©libnigbt Sun"

anb ben „Rlonbite ©ugget". Sie finb eben berausgefommen
unb als 3eitungsmann tuerben Sie bamit einperftanben fein,
uaf) id) eine 3eitung als etroas ©utes anfebe."

„Sehr fdhmeicbelbaft. 3d) habe aber eigentlich immer
Sefunbeti, baß bie 3eitungen finb, coie bie ©lenfdfen. Sie
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haben 3toei Seelen in ihrer ©ruft. Sinb Sauft unb ©iept)i=
ftopbeles 3ugleid)."

„3d) oerftebe. ©Sentt eine 3eitung einen ©rtitel am
nimmt, fo ift fie Sauft, ber ©Seisbeit 311 febäben oerftebt —
roenn fie ihn ablehnt, ©lepbiftopbeles."

„So ungefähr. ©Iber ift bas alles ©ute?"
„3 roo. 3d) bringe 3bnen auch bie ©adjridjt, bah

3br Stubenarreft 3U ©nbe ift."
„©Sas ift oorgefallen. ©r3äblen Sie."
„All right. ©Cher erft oerfd)affen Sie mir etroas Dahat

für meine ©feife. 3d) habe teinen mehr."
©fdfer holte aus einer ©de einen humibor, ein weit»

bauchiges ©lasgefäjf mit einem Dedel, in beffen innerer
©Sölbung fich eine ©orricötung 3um Seftbalten eines feuchten
Scbroammes befinbet, herbei.

„Das ift ber ©orteil, roenn man ©lert in einem ©e-
neral Store ift. Der humibor biefer Herren bat immer
21ebnlid)ïeit mit beut Deltruge ber ©Sitroe 311 Sarepta, er
roirb niemals leer."

Sdfmibt ftopfte fid) feine ©feife unb febte fie in ©raub.
Dann lieb er fid) auf einen Stuhl nieber, fd)Iug bie

©eine übereinanber unb fragte:
„Regen Sie ©Sert barauf, bab id) im 3ufamment)ange

ersäble? 3d) meine ber ©eibenfolge nad)."
„3d) lege uor allem ©Sert barauf, bab Sie enblid) am

fangen."
„Well, ba fällt mir ein, id) buhe einen ©rief für Sie.

©kr auf ber ©oft unb fragte nad) ©riefen für Sie."
©r bänbigte ©fdfer einen ©rief in einem Umfdflag aus

ftarïem, roeibem ©apier ein, ber auf ber ©üdfeite bas fana»
bifebe ©Sappen in erhabener ©rägung 3eigte unb fid) fchon
bureb fein Sormat als ein prioahoffhielles Sd)reiben erroies.

©troas nerrounbert fdjnitt ©fdjer ben Umfd)Iag auf unb
30g aus ihm eine Rarte beroor, bie fid) fdfon beim erften
Slid barauf als eine ©inlabung femi3eid)nete.

Dbe honorable ©Silliam Dgiloie, tanabifeber ©e=

gierungstommiffar für bas ©uton Derritorium gibt fid)
bie ©bre, ©?r. herbert ©fd)ers ©nroefenbeit 3U einer ant
10. ©ooember ftattfinbenben gefelligen 3ufammenfunft 3U

erbitten, ©eginn 7 Uhr abenbs."
©feber unb Scbmibt faben fich gegenfeitig an.
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Und später? Wie ehrfürchtig und liebevoll wird
Trudchen seiner Mutter gedenken. Seiner lieben,
guten und edlen Mutter. E r n st H a u ser.

Noreote.
Von IcUZar Lksppui».

Du Ort des Friedens, wo die Sonne strahlt,
Wo der Cppressen dunkle Leiber träumen,
Und sanft der Welle Lied ans Ufer dringt,
Dich grüßt die frohe Seele, wonnetrunken.

Der Himmelskuppel selig tiefe Bläue
Grüßt deiner Berge Kranz, der ruhig wartet,
Bis ihn des Himmels Odem warm umflutet.
Und er geküßt wird von des Südens Gluten.

Auf stolzer Höhe thront der Kampanile
Und schaut ins Land, tief unter seinen Füßen.
Taucht Ewigkeit aus lichten Himmelsfluten,
Und zum Gebete klingen ernste Glocken.

Noreote. UriecNink mit Xapelle.

A>s5>?s»(so>el Roman aus dar Ichit der »rossen doldlunde in Xunacta und
^.laslca von Ilinil DroonUerA. Lopz,,'itg» kj- Hesse k kecke,. veip-ix.

16.
Das V i g i l a n z k o m i t e e nimmt die Arbeit auf.

Am andern Nachmittage schritt Escher in der Stube
seines Landsmannes, Fred Stallbaum, auf und ab. Das
war freilich mit einigen Hindernissen verbunden, da ihm
der kleine Raum nur eine Bewegungsfreiheit von drei oder
vier Schritten erlaubte, für die er sich übrigens auch erst noch
durch das Bciseiterücken eines Koffers und eines Stuhles
hatte freie Bahn schaffen müssen. Das Warten auf Nach-
richten, die nicht kamen, hatten ihn aber so ungeduldig ge-
macht, daß er es immer nur für eine kurze Spanne Zeit
aushielt, irgendwo ruhig zu bleiben.

Von dem Schlage gegen das Kinn, den er von Stokes
empfangen, hatte er sich wieder vollständig erholt. Nur
eine geringe Schwellung war noch zurückgeblieben, die ihn
aber kaum belästigte.

Stallbaum befand sich nicht daheim. Er war Elerk in
einem General Store und den ganzen Tag abwesend. Aus
diesem Grunde hatte er auch der Versammlung im Opern-
Hause nicht beiwohnen können.

Um die mit einer geradezu peinvollen Langsamkeit ver-
streichenden Stunden auszufüllen, hatte er einen Bericht über
die letzten Ereignisse für den „San Francisco E.raminer"
verfaßt, der zur Absendung bereit lag.

Es begann schon dunkel zu werden, wenigstens hier im
Zimmer, während der Schnee draußen noch immer eine ge-
nügende Helle schuf, als ein Klopfen an der Tür ertönte.

Gleich darauf wurde diese geöffnet und Max Schmidt
trat ein.

„Endlich", entfuhr es Escher.
„Seien Sie doch zufrieden, daß ich so spät komme.
wissen doch, oder sollten es wenigstens wissen, daß der

Gute immer spät kommt. Nur das Unglück schreitet be-
kanntlich schnell/

,.So bringen Sie gutes?"
„Zunächst zwei Zeitungen. Die „Pukon Midnight Sun"

und den „Klondike Nugget". Sie sind eben herausgekommen
und als Zeitungsmann werden Sie damit einverstanden sein,
naß ich eine Zeitung als etwas Gutes ansehe."

„Sehr schmeichelhaft. Ich habe aber eigentlich immer
gefunden, daß die Zeitungen sind, wie die Menschen. Sie
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haben zwei Seelen in ihrer Brust. Sind Faust und Mephi-
stopheles zugleich."

„Ich verstehe. Wenn eine Zeitung einen Artikel an-
nimmt, so ist sie Faust, der Weisheit zu schätzen versteht —
wenn sie ihn ablehnt, Mephistopheles."

„So ungefähr. Aber ist das alles Gute?"
„I wo. Ich bringe Ihnen auch die Nachricht, daß

Ihr Stubenarrest zu Ende ist."
„Was ist vorgefallen. Erzählen Sie."
„^>1 ri^kt. Aber erst verschaffen Sie mir etwas Tabak

für meine Pfeife. Ich habe keinen mehr."
Escher holte aus einer Ecke einen Humidor, ein weit-

bauchiges Elasgefäß mit einem Deckel, in dessen innerer
Wölbung sich eine Vorrichtung zum Festhalten eines feuchten
Schwammes befindet, herbei.

„Das ist der Vorteil, wenn man Clerk in einem Ge-
neral Store ist. Der Humidor dieser Herren hat immer
Aehnlichkeit mit dem Oelkruge der Witwe zu Sarepta, er
wird niemals leer."

Schmidt stopfte sich seine Pfeife und setzte sie in Brand.
Dann ließ er sich auf einen Stuhl nieder, schlug die

Beine übereinander und fragte:
„Legen Sie Wert darauf, daß ich im Zusammenhange

erzähle? Ich meine der Reihenfolge nach."
„Ich lege vor allem Wert darauf, daß Sie endlich an-

fangen."
„VlA-II, da fällt mir ein, ich habe einen Brief für Sie.

War auf der Post und fragte nach Briefen für Sie."
Er händigte Escher einen Brief in einem Umschlag aus

starkem, weißem Papier ein, der auf der Rückseite das kana-
dische Wappen in erhabener Prägung zeigte und sich schon

durch sein Format als ein privat-offizielles Schreiben erwies.
Etwas verwundert schnitt Escher den Umschlag auf und

zog aus ihm eine Karte hervor, die sich schon beim ersten
Blick darauf als eine Einladung kennzeichnete.

The Honorable William Ogilvie, kanadischer Re-
gierungskommissar für das Pukon Territorium gibt sich

die Ehre, Mr. Herbert Eschers Anwesenheit zu einer ani
1V. November stattfindenden geselligen Zusammenkunft zu
erbitten. Beginn 7 Uhr abends."

Escher und Schmidt sahen sich gegenseitig an.


	Guten Morgen!

